
En DE V
Dı spezifische Fragestellung der Enzyklopädıiıe WAar bis- AZu leistet, da{fß sıch die westliche Welt, konfrontiert mıiıt
lang vonmn der Forschung 1Ur in Finzelfällen aufgegriften der Politik, Theorie un Wissenschaft des sowjetischen

Kommunı1smus, über hre spezifischen geistigen Grundla-worden. Daher bringen zahlreiche Artikel Ergebnisse VO

Untersuchungen, die VO den Autoren erste 1M Zusam- SCH Rechenschaft o1bt un zugleıich VO einseıtigen Klı-
menhang mı1ıt ıhrer Arbeit für die Enzyklopädie durchge- schees abrückt, die ein Verständnis der ommunistischen
führt worden sind. Denn die vergleichende Analyse, dıe Welt behindern un: eiıner falschen Einschätzung des
hier angestrebt wiırd, konnte in der Regel nıcht be] der Gegenspielers führen. Gewiß bietet die Enzyklopädie,
Gegenüberstellung der einschlägigen Materialien stehen- wWwWenn S1e fertiggestellt se1ın wiırd, keine Synthese im Sınne
leiben. Vielmehr bıldet eine kritische Analyse un Wür- eıner übergreitenden Gegenposıtion des Westens, die
dıgung der VO beiden Seiten Positionen gesichts der in ewegung geratenen Fronten nıcht möglıch
ganz 1mM Sınne eiıner aut den jeweıligen Gegenstand be- ISt; ohl aber annn s1e beanspruchen, iıne Reihe VO  3

Voraussetzungen und Anregungen für eine produktivegreNzZticN Synthese den sinnvollen Schlußteil der e1IN-
zelnen Artikel,; die damit weıt mehr sind als iıne farblose Auseinandersetzung 7zwıschen westlicher un marxiıstisch-
„Bestandsaufnahme“. Angesichts der Schwierigkeit, Auto- leninistischer Wissenschaft gelegt haben
ren finden, die sowohl Kenner der behandelnden Der möglıche Einwand dagegen, daß die Herausgeber
aterıe sind als auch die notwendiıge methodische Re- darauf verzichtet haben, Wissenschaftler Aaus dem SOW Jet1-
flex10n mitbringen, die divergierenden Ansıchten der schen Bereich ZUT: Mitarbeit heranzuzıehen, da{fß eıne
westlichen Forschung grundsätzlichen Gesichtspunk- vorurteilsfreie Schilderung der marxistisch-leninistischen
ten darlegen können, un die überdies MIt der kom- Auffassungen nıcht erreıicht worden sel, übersieht den e1In-
munistischen Forschung ihres Fachgebiets hınreichend VCI=- tachen Tatbestand, da 1 einem solchen Falle jeder Ar-

sınd, 1St 6S in den 100 Artikeln des vorliegenden tikel Z7wWwe1 terminologisch un sachlich auseinanderklat-
Bandes (die Gesamtenzyklopädie wiıird EetLrW. 600— 800 fende Texte enthalten hätte, die keinerlei intormativen
Artıikel umfassen) nıcht ımmer gleichmäßig gelungen, — Wert für den nıcht sachkundıgen Leser besessen hätten.
ben der Darlegung der abweichenden Auffassungen die Voraussetzung vergleichender Analyse 1St hingegen, da{ß
diesen zugrunde lıiegenden methodischen un: ideologischen S1e nıcht schematisch, sondern einem einheitlichen
Prämissen herauszuarbeiten. Gleichwohl 1St der methodi- Gesichtspunkt vorsgChommMenN wiırd. urch die Miıtarbeit
sche un: achliche Standard des vorliegenden Bandes ıcht zahlreicher internationaler Gelehrter VO  e durchaus unter-
zuletzt durch die Mitarbeit eiınes international 111- schiedlicher politischer Provenıenz un Orientierung 1St
meNgESETZLEN Herausgeberkollegiums vorbildlich un 1St gewährleistet, da{ß die Enzyklopädıe als (sanzes eın Spek-
die Gefahr vermieden worden, eın tendenz1öses Schwarz- tirum der 1n der westlichen Welt Ve Auffassun-
weiß-Bild 1efern. SCH bietet. TYST ach Fertigstellung des Gesamtwerks wiırd

möglich sein, Aussagen darüber machen, ob -
nregung für droduktive Auseinandersetzung abhängig VO  =) der außerlichen Einheitlichkeit 1in Autbau

CGanz abgesehen davon, daß die Enzyklopädie als gan- un Gliederung der Artikel die 1m einzelnen diver-
Zz.es w 1€e jeder einzelne Band 1ne Fülle VO bislang gjerenden Urteilmaßstäbe der Autoren ın estimmten
schwer erreichbarem un aum emMaterial Grundaxiomen zusammenschießen, die möglicherweise
sammentragt un: durch sorgfältige Bibliographien Er- Rückschlüsse auf die der westlichen Welt gemeınsamen
YAaNZt, damit als allgemeines wissenschaftliches Nach- geistigen Grundlagen zulassen. uch ın dieser Hınsıcht
schlagewerk unentbehrlich se1ın wird, lıegt ıhre eigentliche 1St die Enzyklopädie e1in Experiment, das aber, ungeachtet
Bedeutung darın, da{fß S1e bewußt die Scheidewand ZW1- aller entgegenstehenden technischen Schwierigkeiten, den
schen Sowjetologie einerseıts un Fachwissenschaften Bedürfnissen der Wissenschaft in einer geteilten un
derseits einreißt un damıt einen wesentlichen Beıtrag gleichwohl gemeınsamen Welt unmıiıttelbar entspringt.

Aus der Okumene
Friedensarbeit un Glaubenskrise wird ohl w1e eın anderer, als Erfolg w 1e als Fehl-

in der EK  e schlag, die ınnerste Teilnahme der katholischen Gläubigen
finden, da sıch ıhre eigenen Sorgen 1n ıhm spiegeln.
Wır stehen 1ın der Tat VOT denselben Problemen. Thomas

Vorschau auf den Deutschen Evangelischen Kirchentag Sartory begann seinen uen ökumenischen Gesprächsbe1-
tTag VO  3 1966 „Eıne Neuinterpretation des Glaubens“ ın

Der 13 Deutsche Evangelische Kirchentag findet ZW ar anderer Weiıse heute fortgeführt W: AD von Ludwig auft-
CSı Ende Junı 1967 1n Hannover S  ‘9 aber dıe Größe 5 ] mIit der Sendereihe des Südwestfunks „Glauben
se1ines Themas „Frieden“ und die drohende Absage der für heute Denken un Umdenken“ miıt der treffen-
im Frühjahr 1966 gebildeten „Bekenntnisbewegung Keın den Feststellung, da{ß qucCr durch alle Kontessionen ein
anderes Evangelium“, mIit ihren Massen Kirchen- tiefer werdender Graben autbricht un INan die beiden
Lag teilzunehmen, haben ıne frühzeıtige Unterrichtung Gruppen in der Kırche nıcht mehr gleichzeitig ansprechen
der Ofentlichkeit notwendiıg gemacht. Beide Probleme, kann, weiıl die ine als Angrıft autf den Glauben CIND-
die realistische Sıcherung des Weltfriedens W1€e auch die findet, W as der anderen Mut macht, noch einmal mMIt
Aufspaltung des Kirchenvolkes ın Z7Wwel Schichten, 1ne dem angefochtenen Glauben versuchen. Die Zeitschrift
kritisch-moderne un eiıne konservativ-fundamentalisti- „Bıbel un Liıturgie“ (Januar/Februar hat soeben
sche, die einander ıcht mehr verstehen, haben auch Be- damıt begonnen, 1n Durchführung der Offenbarungs-
deutung für die Katholiken. Der kommende Kirchentag konstitution Z formgeschichtlichen Methode der Bibel-
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erklärung die offensichtlichen Widersprüche aufzudecken, Länder, denen ZWar Entwicklungsgelder gezahlt werden,
die eiıne Auslegungskontinuität zwıschen moderner un deren Erzeugnisse iINan ihnen aber nicht oder LLUr

traditioneller Schrifterklärung erschweren. günstıgen Bedingungen abkaufe. Wır stünden hinsıchtlich
angt iIna  — be] uns EerST Aa sıch besinnen, stehen der Gerechtigkeit 1mM internationalen Rahmen noch völlig
dıe evangelischen Kırchen bereıts durch den Zusammen- Anfang. Langsames, schrittweises Umdenken se1 CI -
schlu{fß der bekenntnistreuen Gemeinden das alte „ Uun- torderlich. Dabe:i, meıinte W Weıizsäcker, könnte die
verkürzte Evangelıum“ in einer kritischen Sıtuation, Kirche kräftig mıithelten. Gewi(ßS, wenn S1e nıcht im Kern
daß vermutlich ZEW1SSE lehramtliche Führungsgedanken des Verständnisses der evangelıschen Botschaft sehr DC-
über die Grenzen der Bibelexegese den Hochschulen spalten ware, mu INan ohl hinzufügen.
sıch VO  > selbst einstellen. Das Erschütternde dieser Krise Koordination dery VerantwortungsbereicheISt, da{fß die ernsten Überlegungen des Kirchentagspräsi-
diums ZUur Erhaltung des Friedens, die EtW. dem Schema Die Analysen der Voraussetzungen eines Friedens tür

INOTSCH führen der Forderung eınes bewußten und SC-13 W 1e den Anregungen der Genfter Weltkonferenz
„Kırche un Gesellschaft“ VO Cr  NSCHNCHN Sommer fol- wollten Zusammenwirkens der Verantwortungsbereiche
SCH, VO: den iWeUECN Gemeindechristen offensichtlich nıcht VOT allem der Politik, der Wissenschaft un der Wırt-
verstanden un ıcht für lebenswichtig gyehalten werden. schaft Sıe werde durch das technısche Zeitalter bestimmt,

1aber daraut se1l die Wirtschaft 1n ıhrer Struktur undWıe die Dınge Jetzt stehen, werden die Frommen diesmal
dem Kirchentag ternbleiben, 6r sel denn, einıge der VOTLI - Überzeugung ZU überwiegenden eıl heute noch nıcht
gesehenen Referenten tür die Arbeitsgruppe „Bibel un eingerichtet. Auch habe wenı1gstens 1ın Deutschland

die Wiıssenschaft vielfach noch ıcht erkannt, da{fß S1e dieGemeijnde“ werden durch „posıtıve Theologen“ ErSetizZit

Opposıtion War nach den Vorgangen den 12 Deut- Organısationsform VO Bıg Busıness braucht (vgl den
schen Evangelischen Kirchentag 1n öln Bericht über „Weltgemeinschaft durch Wiıssenschaft un

Technik“ 1n Herder-Korrespondenz Jhg., 523 bıs(vgl Herder-Korrespondenz Jhg., ber
Wer hätte m  ‘9 daß der Konflikt fast den Charakter 527) Die staatliche Macht Musse den Weg weısen, aber
einer Kirchenspaltung anzunehmen droht? die bundesdeutsche Politik werde VO kurzfristigem

Denken beherrscht. Abhilfe bringe D: eıne FestlegungDer Zwang ZU Frieden der Prioritäten 1n der gewollten Gestaltung der Zukunft.
H  oren  ve WIr zunächst, W as tür den 13 Kırchentag geplant Weizsäcker stellt die Aufgabe, aber weiı(ß auch nıcht,
1St. ine Unterrichtung zab eın Einführungsheft W 4S „dıe Kırche“ AazZzu un kann, damıt 1er eın Wandel
„Frieden“, das noch keinen amtlıchen Charakter hat eintritt, zumal be] eiıner 1n sıch aufgespaltenen Kırche,
ber seine Gedanken ber den Zwang ZuU Frieden als die der kommende Kırchentag sowen12 wırd heilen kön-
Folge VO  —$ Wissenschaft un Technik decken sıch weıt- NECN, W1Ee CS der besorgte Hırtenbrief VO' Landesbischof
gehend mıiıt einer entsprechenden Vortragsreihe über Hanns Lilje über „Kirchentag Neue Theologie Be-
deutsche Rundfunksender, die der Präsident Rıchard kenntnis“ 1m Sommer etzten Jahres vermocht hat (epd,
V Weizsäcker 30 Dezember 1966 MmMI1t der nage ab- 66; vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 526) Die
schlo{fß: „Was annn die Kirche für den Frieden tun?“ sachlichen Fragen eıiıner Arbeit für den Frieden werden
(Abgedruckt ın „Chriıst un elt  D3 30 66) Der In- VO: Streit das Verständnis der Bibel völlig über-
dustriemanager und Bruder des Atomphysikers, dessen lagert, und die verschiedenen Kirchenführer, die iın Öf-
Gedanken für den Frieden weıte Verbreitung gefunden tentlichen Beschwichtigungen ZWaar die Berechtigung der

wissenschaftlichen Biıbelforschung ebenso anerkennen WwW1€ehaben, legt die rage konkret Frieden ertfordert eın
zukunftsorientiertes Denken. Die Entwicklungen VO dıe Notwendigkeıt, die Gemeinde wenı1gstens mıiıt den
MOrgn mussen durchgedacht un: dıe Prioritäten tür dıe gesicherten Ergebnissen bekannt machen, haben nach
notwendigen Investierungen ZuUur Erhaltung des Friedens den bisher vorliegenden Verlautbarungen noch nıcht den
festgelegt werden. In der Linıe eines Weihnachtsautsatzes Weg gefunden, w1e eıne Verständigung 7zwıschen wıssen-
VO  - Vısser Hooft „Weıihnachten eine Revolution“ schaftlicher Theologie und „Gemeindetheologie“, besser,
(in „Dıie Zeıt“, 23 2 66), der wWw1€e 1n der Frankfurter dem Glauben der TOomMMen Christen gefunden werden

kann, bei denen Glauben un Denken nıcht mıteinanderPaulskirche be] der Verleihung des Friedenspreises des
deutschen Buchhandels (vgl Herder-Korrespondenz korrespondieren.
Jhg., 508) ozroße Opfter für eine gerechte internationale
Ordnung verlangte un! den Rat zab, WIr sollten VOTL Vergebliche Mühe?
revolutionären Wandlungen 1in der Struktur der Welt- Was mafßgebende Theologen aller Bekenntnisse eben-
wiırtschaft keine Angst haben, Rıchard A Weizsäcker Ww1e das Einführungsheft ZU Kirchentag ımmer
seın Thema ftort. erneut dargelegt haben, daß die moderne wissenschaftlich-
Dıie Sachverständigen, erklärte © uns, „dafß die techniısche Welt SAamct dem Proze{ß der „Säkularisierung“
Zeichen in den Bevölkerungen der Entwicklungsländer 1ın der Biıbel selbst durch die Entzauberung un Entgötte-
aut Sturm stehen“. Dıie bisherige Entwicklungshilte e1n- rung, Ja dıe Entmythologisierung der Natur grundgelegt
schließlich der zeichenhaften Gaben der Kırchen konnte worden 1St (vgl dazu das glänzend geschriebene Buch
nıcht verhindern, da{fß die Kurve der Armut tiefer sinkt. VO  Z arvey Cox, Harvard Universıity: „Stadt ohne
Nach w 1€e VOT fehle S be]1 den reichen Völkern der Gott?“, deutsch 1mM Kreuz Verlag, Stuttgart 1966; die
raft ZUT Vorstellung der Probleme un damıt Wl- amerikanische Ausgabe „The Secular Cıity hatte 1mM
len zZzu wırksamen ngagement. Zugleich se1 Nsere ersten Jahr eine Auflage VO DA diese Erkenntnis
politische un wiırtschaftliche Struktur oft mehr eın findet be1 der Mehrzahl der Christen 1n uUNserTreN Lande
Hındernıis als eiıne Hılfe Z Bewältigung der vielfältigen keinen Eıngang. So fehlt der Zusammenhang zwiıschen
Aufgaben auf diesem Gebiet. uch gehe die Abkapse- Evangelıum un: konkreter Weltverantwortung. Diese
lungspolitik der EW als Ganzes Lasten der schwer Ündernde Tatsache, der ohl durch Anerken-
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nNungs eınes Pluralismus des Glaubensverständnisses inner- evangelıschen Kirchen un: iıhre „Glaubenskrise“ als Folge
halb ein und derselben Kirche wırd Rechnung der wıssenschaftlichen Exegese bewiesen werden: „Die
werden mussen, ann Von Werbefachleuten un Psycho- Theologie 1St eiınem Irrgarten yeworden, in dem sıch
logen z1emlich einfach erklärt werden, und AL die Pro- auch die Fachleute oft nıcht mehr verstehen Das 1St
duktion des Fernsehens verfolgt, für den X1Dt aum VO' Standpunkt des theologischen Nıchtschwimmers Aaus$s
einen Zweıfel der Wahrheit dieser Erklärung. Sıe be- keineswegs übertrieben. Zahrnt beweist ebenfalls, dafß
Sagt: die überwiegende Mehrheit der Menschen, 1mM kırch- ISt. Er Zzıtlert Ernst Käsemann, den Neutestament-
lıchen Bereich auch die Mehrheit der Gläubigen, ISt weder ler 1n Tübingen: die theologische Problematik se1 heute
bereıt noch AazZzu CrZOSCNH, och tahig, iıhren Glauben durch schwier1g veworden, „dafß eın Drittel der Theologıie-
Nachdenken vertiefen, geschweige enn wandeln, studenten ihr nıcht mehr tolgen vermögen“. Zahrnt
S1e folgt mehr oder wenıger blind emotionalen Ee1It- fährt MIiIt Recht tort: „Was sollen ann ersi die Nıcht-
bildern, die sich me1st als Iraum- oder Kontrastbilder Z theologen SaScCl, deren eil un Wohl dieses
Wirklichkeit erweısen. Als religiöse Leitbilder, weıithin Nachdenken un Bemühen doch angeblich geschieht?“

VO den „Archetypen“ des Unbewußten, mussen (S 328)
S1e unwandelbar un ew1g se1n, S1e mussen stillhalten, Wenn die S1022 pletistischen Kreıise AUS dem Wuppertal
weıl der Glaube ırre wiırd. Die christlichen e1it- und dem Sıiegener Land, die in Dortmund die riesige
bılder 1n den verschiedenen Kırchen sınd durchaus VeEeI- Westtallenhalle überfüllten, un iıhre Geistesverwandten
schieden. So fehlt den Protestanten etwa die Jungfrau 1in Braunschweig, Hessen, Stuttgart und Franken (vgl die
Marıa ebenso w1e der „Stellvertreter Christi“ oder Übersicht 1n „Lutherischer Rundblick“, Juli/August 1966,
„Nachfolger des Apostelfürsten“ in der strahlenden 58 un 68) N noch nıcht SECNAUCK wulsten, der „Spie-
Pracht eines orjentalischen Monarchen als Indiz der gel‘ trug die bestürzenden Tatbestände vollends
Securiıtas. Dafür leben stärker estimmte Jesus- die Leute und gab der „Bekenntnisbewegung“ gleichsam
oder Christusbilder, die wiederum die soz1alen Leitbilder eiıne moralısche Berechtigung, besonders durch die ab-
für Kırche als „Bruderschaft“, als „Gemeinde“, als „Haus schließende bohrende rage „ Jesus aber welcher Je-
Gottes“E Sıe verharren anscheinend unlösbar 1ın sus?“ Selbst Präses Scharf, der Ratsvorsitzende der EKD,
der biblisch-orientalischen Bıldwelt, ohne da{fß die läu- mußte damals erklären, notwendig die wissenschaft-
bigen deren zeıtgeschichtlichen Charakter wahrnehmen ıche Exegese sel, S$1e könne nıcht die Ma{istäbe sSsetizen für
wollen. Jede Übersetzung oder Aktualisierung des van- as, W as „dıe ewı1ge Wahrheit des Wortes Gottes“ sC1

geliıums Aau$S der Sprache Kanaans 1in die Sprache der („Frankfurter Allgemeine Zeıtung“, 66)
Gegenwart wırd sotort als Schock und Angrift auf den Formierter WriderstandGlauben empfunden un angesehen, mehr, wWwWenn
die Bibelexegeten den Hochschulen un: ZWAar alle So ftormierte sıch der Wıderstand, VO der Leitung
ZUSAMMENSCHOINIMEN eine schwer durchschaubare Ver- der EK  S oder eıne tormelle Verurteilung vVvon

Irrlehren Z Geburt Jesu, seinem Kreuzestod unwırrung von Hypothesen anbieten.
VOor allem seiner Auferstehung erreichen, die histori-

Glaubenskrise his ZU Kirchenkampf schen Anatheme der „Bekennenden Kiırche“ die
Den ersten Ausbruch fand diese Krise in der Großkund- Irrlehren der Deutschen Christen VO  S 1934 VOT ugen
gebung einer neugegründeten „Bekenntnisbewegung Keın un 1in dem Bewußtsein, da{ß die heutigen Irrlehren
anderes Evangelium“ März 1966 in der Dort- en Unıversitäten eın schlimmeres bel selen als die der

Nazıs. Die Bekenntnisbewegung vereinıgte sıch schliefß-munder Westfalenhalle. Das Ereijgnıs stand damals 1n
allen Zeıtungen (vgl eLw2 „Frankfurter Allgemeine Ze1- ıch 1m Oktober durch Entsendung ıhrer Führer, des
tung“, 20. 4. 66), aber 1LLUr „Der Spiegel“ (Nr 14— 16 westfälischen Pfarrers Rudolf Bäumer, Espelkamp, MI1t

dem Kreıs des 1964 gegründeten „Frankfurter (Se=VO bıs 11. 4. 66) widmete diesem Vorgang
eiIne sechr gekonnte Dokumentarserie VO Werner Haren- sprächs“, einer Neuauflage der eiInNst VO  3 Hans Asmussen
berg: „ Jesus un die Kirchen.“ Ihr Wert bzw. ihre siıchere geführten „Sammlung“ (epd, 25 66) Man ann also

nıcht einfach SapcNn, WI1€e CS oft geschieht, 605 handele sıchWirkung 1n der großen Ofentlichkeit lıegt darın, daß
alle tührenden Exegeten, evangelische w1e katholische, bei diesem Zusammenschluß gläubiger Menschen den
ZUr rage der Auslegung des Neuen Testaments Wort massıven Wıderstand eines sektiererischen, wissenschafts-

feindlichen Protestantismus, würde ohl auch nıchtkommen. Dieses „Symposion“ erst den Eindruck
heilloser Verwirrung. Es war ohl auch, unbeschadet Prof Walter Künneth, Erlangen, den geschätzten Ver-
seiner soliden Unterlagen, politisch darauf gezielt, die sammlungsrednern der „Bekenntnisbewegung“ gehören
Kırchen als SÖöfftentliche Macht diskreditieren. Das Ge- (vgl se1ine ede 1ın der Dortmunder Westfalenhalle in
samtbiıld aber unterschied sıch 11Ur wen1g VOINN dem 1iNZW1- der Dokumentation: „Die Bekenntnisbewegung“ in  * „Lu-
schen erschienenen Buch des bekannten evangelischen therische Monatshefte“, Junı 1966, 305 f Z weifellos
Publizisten Heınz Zahrnt: „Die Sache mıt tt  “ (Dıie stellt eın pletistischer mmobilismus un 1n kleinbür-
protestantische Theologie 1MmM Jahrhundert. 1966, gerlich-konservatives Routinechristentum, das sıch mıt
5422 SI besonders VO: Kapitel über „Die Wiıeder- der Wiederholung der ererbten un erlernten dogmatıi-

schen Formeln un den erwähnten Leitbildern zufriedenentdeckung des historischen Jesus” durch die Bultmann-
Schüler. 1St sinnvoll, diese Dokumentation erwäh- 21Dt, den Kern der ewegung, die 1UN VO dazukommen-
NCN, weıl durch S1e die rage der „Bekenntnisbewegung“ den Kräften kirchenpolitisch manipuliert wird
ın die gyroße Oftentlichkeit wurde und die In der Erklärung westfälischer Theologieprofessoren (vgl
emporten Seelen Hand der Spiegel-Dokumentation „Lutherische Monatshefte“, © 304) wurde MIt
vollends 1n ıhrem Miıfßtrauen die Hochschultheo- Recht dagegen argumentiert, 6S Nl eın Irrtum, anzuneh-
logie eigentümlıch bestätigt wurden. Für wenıger bete1- INCI), „daß das Evangelıum LUr durch eue Auslegung

verfälscht werden könnte. Es annn einem ‚anderenligte Beobachter sollte die „Handlungsunfähigkeit“ der
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Evangelium‘ auch dadurch werden, daß WIr Formeln Referenten“ ersetzt. Auf der Liste der Disqualifizierten
nachsprechen, die heute ıcht mehr dasselbe w 1e steht Ernst Käsemann, Tübingen, der 963 auf der
gestern und deshalb weder treften noch helten.“ ıne Weltkonferenz VO Faith an Order 1n Montreal eın
vorgefafßte Begrenzung der Fragen oder der Antworten Hauptreferat über die Verschiedenheit der Ekklesiologie
se1l ıcht möglıch, das gelte für die wissenschaftliche heo- 1m Neuen Lestament gehalten hatte. Lilje verteidigte
logie ebenso W I1e für den einzelnen Christen. „Wer 1er Käsemann mIt der Begründung, INan dürfe ıcht die
Grenzen 1M VOLA4dUS testlegt, erhebt siıch damıiıt Z Rıchter moderne Theologie MmMIit ihren EXtIremstien Exponenten,
über das Wort Gottes.“ Die eigentliche Gefahr der Be- W1ee dem aınzer Exegeten Herbert Braun, gleichsetzen,
kenntnisbewegung liege in der „Entmündigung der (: der „Di1s die Grenze des Nıhilismus“ gyehe (epd, un
meinden“. ber das dürfte keine ausreichende Antwort 67)
auf die Glaubensnot VO Menschen se1nN, die ıcht gelernt Der elementare Wriderstandhaben un: auch nıcht dıe eıit besitzen, den Glauben
reflex durchzudenken und darın Fortschritte machen. Um die Bedingungen der Bekenntnisbewegung, die „kei-
Die Erklärung tand enn auch eine treftende Abfuhr. Die LICH ultımatıven ruck“ ausüben wiıll, besser verstie-

eINZ12 möglıche, allerdings begrenzte Antwort ware eıne hen, se1l Hand des erwähnten Buches VO Heınz
gveordnete Erwachsenenkatechese, w 1e S1e heute 1m katho- Zahrnt und 1ın Ergaänzung der ausführlichen oku-
lischen Bereıich anläuft, und VOT allem, W as die Natur- mentatıon des „Spiegel“ als Beispiel das Ärgern1s SC
wiıssenschaft Jängst praktiziert, 1ne Koordinierung der kennzeichnet, das die inkriminierten Theologen den

Glaubenstreuen geben. Zahrnt 1St insofern ein unverdäch-exegetischen Ergebnisse anstelle vorzeıtiger Publizierung
wıdersprechender Hypothesen VOrLr der großen Ofrent- tıger Zeuge, als CT das Ärgernı1s der Theologie deutlich
ichkeit. macht, während Sr anderseits MI Käsemann das Urteil

Der Scheidepunkt erreicht ® abgibt, die Bekenntnisbewegung se1l historisch un theo-
logisch 1m 18 Jahrhundert steckengeblieben un sel „eine

ber ehe sıch die 1n viele Lehrämter w 1e Professoren verstockte Gläubigkeit, die krampfhaft dem Unwahr-
gespaltenen evangelischen Kırchen (vgl A2AZu Vısser e scheinlichsten un Unmögliıchen festhält und autf diese
Hooft Herder-Korrespondenz ds Jhg., 24) einer Weıse ıhren Glauben beweisen meınt“.
vernünftigen Koordination bei der Erklärung der Biıbel Halten WIr zunächst test, W 4S tür die gesamtTte wI1issen-
entschlossen die VOT einem Jahre gebildete Theolo- schaftlıche Exegese einschließlich der katholischen (seit
xische Kommuissıon der EKD hat biısher nıchts Greitbares der Bibelinstruktion VO  - ilt die gemeinsame Eıin-
verlauten lassen SEeIzZie bereits die Bekenntnisbewe- sıcht, da{fß die Evangelıen weder eine Biographie Jesu noch
Sung eiınem ernsten kirchenpolitischen ruck A eınen historischen Bericht geben wollen, sondern lau-
die Kırchenleitung Entscheidungen nötıgen. Seit benszeugnisse oder Predigtsammlungen miıt historischem
Sommer vorıgen Jahres wurde MIt dem Kirchentagsprä- Hıntergrund sınd, diese Einsicht wird weder VO! der Be-
sıdıum darüber verhandelt, ob siıch die Bekenntnisbewe- kenntnisbewegung noch, das darf INa  _ ohl hier SapcN,
Sung mıiıt iıhren Massen Deutschen Evangelischen VO  3 einem beträchtlichen eıl der katholischen Gläubigen,
Kırchentag beteiligen oder Sar eiınen Gegenkirchentag Kleriker eingeschlossen, voll nachvollzogen. Es wırd also
veranstalten soll, WOZU S1e die Kräfte hätte. Anfang No- Kerygma un: Reportage verwechselt. Schon 1er Ort
vember erklärte Landesbischof Lilje als zuständıger Orts- die Verkündigungsmöglichkeit auf, weıl die Gläubigen
bischof, der Gipfelpunkt der alarmierenden Sıtuation se1 gleichsam den Boden den Füßen verlieren MmMe1-
„vermutlıch schon überschritten“, enn ımmer breitere TIG Glauben als Gemeinschaft mI1t dem persönlichen
Schichten 1ın den Gemeinden seı1en bereıit, auf die ragen Gott 1mM Heıiligen Geıist und Fürwahrhalten VO Tatsa-
der modernen Theologie hören. Das Problem liege chenberichten oder Sitzen werden nıcht unterschieden,
darın, w1e ina  $ MIt den Erkenntnissen der Forschung ebensoweni1g W 1e die Geschichtlichkeit der Aussagen bzw
umgeht: „ Wenn ıne Theologie ıcht mehr Zeugn1is VO der 1n ihnen enthaltenen Denkformen-oder literarischen
lebendigen Gott x1bt, annn 1St der Scheidepunkt erreicht!“ Gattungen. Wwar hat das Zweite Vatiıkanum durch diıe
(epd, 11 66.) Und er ISt erreicht. Offenbarungskonstitution 1er Wege geöffnet, aber der
Obwohl noch 1 Dezember 1966 schien, als sel Versuch, danach die Bıbel Neu verstehen, WI1e ıhn etwa
das Gespräch MIt der neunköpfigen Abordnung der Be- die „Stuttgarter Bıbel-Studien“ versuchen z. B Herbert
kenntnisbewegung Führung VO Pfarrer Bäumer Haags Biblische Schöpfungslehre un kirchliche FErb-
mIıt der Aussicht auf eın erreichendes Einvernehmen sündenlehre (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg.,
geführt worden (epd, 14 66);, erklärte Landesbischof 78 f stößt auch 1m katholischen Raum aut manchen
Lilje ZU Jahresende, ach der jetzıgen Entwicklung se1l Wıderstand. Dieses Stadiıum aber hat die Bekenntnisbe-
aum mehr Mi1t der Unterstützung des Kirchentages WCRUNS 1ın den evangelischen Landeskirchen schon ber-
durch die Bekenntnisbewegung rechnen. Diese 'Tat- schritten, weıl 1er keine lehramtliche Führung den Weg
sache sSe1 „sehr schmerzlich“: 1n der Tat, enn S1e könnte begleitet. Insofern 1St die evangelische Glaubenskrise
tür den Kirchentag tatsächlich ine prekäre Sıtuation schärfer un kirchenpolitisch folgenreicher. Hier stehen,
schaften, WE se1ne Eliteredner VOr halbgefüllten Silen Ww1e S1e sıch gegenseılt1g bezichtigen, „Irrlehrer“ „Irr-
sprechen, weıl außer Jugend und Intellektuellen lehrer“ un üben selber das Lehramt AauUS, weil die Kır-
das Kirchenvolk tehlt Am Januar 1967 wurde die chenleitung diese Befugnis ıcht hat der nıcht 1ın An-
Entscheidung durch Ptarrer Bäumer bekanntgegeben, spruch nımmt. Vorerst scheint CS 1Ur die Konftrontation
wonach die „Bekenntnisbewegung Keıin anderes vVAan- der Gemeinden MI1t den tfälligen Entscheidungen für die
gelium“ beim 13 Deutschen Evangelischen Kirchentag Bewältigung der Friedensirage Zu verhindern, des The-
weder mitwirken och für ıhn werben werde, 65 se1l denn, Iinas der nächsten Denkschrift der EK  S
einıge der bisher vorgesehenen Redner würden zurück- Die Front der Bekenntnisbewegung richtet siıch die
SCZOSCH un: durch ‚nur-bibel- un: bekenntnisgebundene Schüler Bultmanns (da S: selber ıcht mehr öftentlich ın
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Erscheinung trıtt), also „Entmythologisierung Religion Geschichte un Gegenwart (3 Aufl 1959
und gCcHCH Existentialismus Dabej wiırd übersehen, da{ L11 Sp 633 10) Hıer 1ST erstmalıg auch ÜE

Kiäsemann WIeC andere ZU historischen Jesus Zzurück- Übersicht der exegetischen Rückbesinnung auf den histor1-
führt un: das bloße „Dafßs“ des Kreuzestodes, schen Jesus gegeben, allerdings IN1IT erheblichen Einschrän-
sıch Bultmann halt methodisch überwindet Käsemann kungen, er, daß Jesus keine Kırche gegründet habe,
S1bt ZW ar das AÄrgernıis, daß sowohl die Titel Jesu weıl 1es nıcht SC1MH Geschichtsbewufstsein paßte Ferner
für Gemeindetheologie hält WIC auch die Leidensweissa- wird die Auferstehung als „historisches Ere1ign1s bestrit-
DUn für unecht erklärt 1aber SC111 Krıteriıum tfür e ten Dann würde Glauben bedeuten da{iß INa  3 auf
menschlich kontrollierende Echtheit VO  3 Jesusworten remden Glauben hin Cn historisches Faktum tür wahr

halte So werde Glauben ZU Werk“1ISE T rauchbare Hılte Er C1INT, historıisch sicherer
Boden se1l dort, C1iNe Tradıtion weder Aus der Jüdi- Conzelmann enthält auch andere Ansätze VO Braun Jesus
schen Umwelt noch Aus dem Gedankengut der Urchristen- radıkalisiere die Forderung Gottes WI1IC die Gnade Gottes,
heit abgeleitet werden annn So ZEeEWINNT Käsemann die die jeweıls den Einzelnen SCHITET Lage trifit ıh: als
KEıgenart der Sendung Jesu AUuUsSs den Antıthesen der Berg- Verlorenen VOTr (Gott erweIlISt und ıhn die Mitmensch-
predigt bei Matthäus die Gesetzlichkeit der Phari- ichkeit führt So erfährt Jesus als Retter IN JE-
S4aer weıls wechselnden christologischen Titeln Ergebnis „Dıie

Anthropologie 1SE die Konstante; die Christologıie da-
Die Irrlehrer auf den Kathedern 1STt die Varıante ine ehrhafte Kontinuitat der

Die Einzigartigkeit der Predigt Jesu kennzeichnend Christuserfahrung VO der Urgemeinde über Paulus
schreibt Käsemann „Einıg 1SE sich ohl die KESAMTLE Johannes se1l nıcht vorhanden Selbst Zahrnt geht das
Kxegese darın, dafß der Authentie der ersten, Z w eiıten WEeITt ber ECINT, Cn echt sıch über Braun CMDO-

renh, habe NUur, Wer bereit SCH1, „sıch der Yyanzen schwier1-un vierten Antıithese der Bergpredigt (Matth 78
und 34) ıcht gezweıfelt werden annn Tatsächlich BC- CIl Problematik heutigen Verstehens des Neuen "Lesta-
hören 1ese Worte ZU Erstaunlichsten den vVan- ber wer An das arbeits-
gelien überhaupt obwohl S1IC keineswegs allein stünden, teiligen Gesellschaft? Zahrnt rechtfertigt den Versuch
sondern auch der Kritik des Sabbatgebotes un: der Brauns dadurch dafß VO ıhm Sagt, GT stelle sıch als
Reimigkeitsvorschriften den wahren Gotteswillen radıkal Interpret des Neuen Lestaments dem Problem der CO

bezeugen S1e überbijeten formal den Wortlaut der Thora len Säkularisierung Se1in höchst interessant' Exper1-
S! W 16 C111 den Schriftsinn interpretierender Rabbi auch ZCIEC, „ WaS VO Evangelıum übrıg bleibt, wenn
Iiun könnte Entscheidend 1ST jedoch da{fß MI1 dem Gott LOL 1ST un Jesus ıcht gelebt hat bzw C1MN Sallz
ber Sapc euch‘ CN Autorität beansprucht wırd welche anderer SCWESCH 1ST als der, den WILr bısher geglaubt

Damıt Oreneben und diejenige des Moses haben Woraus jeder praktische Seelsorger un
Jesus auf C111 Rabbi SC1HMH, ıdentifiziert sıch MITt dem Bischof auch die Bekenntnisbewegung, LUr
Gotteswillen! „ Jesus hat MI unerhörten Souve- Schluß zı1ehen annn Solche höchst interessant Exper1-
Fanıtat Wortlaut der Thora un der Autorität des gehören allentfalls aut Partıes VO  - Theologen, aber
Moses vorübergehen können Dıiese Souveränıiıtät erschüt- ıcht VOrLr Kirchentag
tert iıcht NUur die Grundlagen des Spätjudentums un
verursacht darum sCeiINeCN 'Tod sondern hebt darüber hın- . Gemeinsame Ratlosigkeit?
Aaus die Weltanschauung der Antike mMi1t ihrer Antithese Zum Schluß SC1 die rage gestellt, welche „Leitbilder“
Von kultisch und profan un iıhrer Dämonologie Aaus den die heutige Exegese den Gläubigen anbietet, die iıhrer
Angeln bedürfen Genauer ZESAZL urch welche eıt-
urch 1ese un andere Pointierungen macht er tür viele bilder sollen die alten christologischen, die teilweise der
Menschen eiNeE personale Begegnung des Glaubens, der Ja altorientalischen Königsideologie verwandt sınd ErSeitIzZt
STETS VvVon kirchlicher Gesetzlichkeit bedroht wırd wieder werden och deutlicher Wıe ol Jesus Person als Be-
möglıch (Zahrnt 336{ längeren Auszug AUS freier Aaus unserer Ex1istenznot Aaus uUunNnserer heutigen
Käsemanns Exegetischen Versuchen Göttingen 1960 Gottentfremdung, der persönlıchen WIC der sozıalen, ECr-

den Antithesen VO  3 Matth brachte Der Spiegel tahren werden? Darauft haben die Gläubigen Anspruch
66 96) Käsemann Sagt daß Jesus durch un da helfen hat 1iNe Kırche die Pflicht die ıhre
Verkündigung die Freiheit der Kınder (Sottes FExegeten echt Schutz

sınntällig macht Das 1ST ıcht WCN19, dafür sollte Ma  } Es dürfte jedoch ıcht SCHUSCH, W Präses Joachim Beck-
diesen Forscher nıcht diskriminıeren Fur die Glaubens- INAann VOTLr der Rheinischen Synode der Krise bemerkte,
treuen 1ISTt N ZUWEN189, besonders wenn S1IEC hören un le- daß die Stellungnahmen VO Synoden und Kirchen-
SCH, daß andere Neutestamentler anderen Kanon leitungen den Fragen der Bekenntnisbewegung VO  3

Kanon des Neuen TLestaments entdeckt haben, WI16C „bemerkenswerten Einmütigkeit gekennzeichnet
der erwähnte Herbert Braun, dem Zahrnt ZWaNzZ1lg Se1- Man diese ewegung allgemeın als

Versuch auf der Linie der protestantischen Orthodoxieten Buches wıdmet (S 348 f } erklären,
sıch ıhn Stast WI1IC CiHEe kirchlich- die heutigen theologischen Probleme bewältigen W 4as

theologische Einheitsfront gebildet habe, die Helmut jedoch „angesichts grundlegend yewandelten Wıirk-
lichkeitsverständnıiısses nıcht gelingen könne ine ktu-Gollwitzer autf die Formel brachte: „Auflösung der Theo-

logie ı Humanısmus“ un: Ersetzung Gottes durch Mıt- alisıerung der Botschaft des Neuen Testaments SN NOL-

menschlichkeit. wendig, andererseits machten SCWI1SSC „schockierende For-
mulierungen einzelner moderner Theologen berechtigteBraun hat über Käsemann hiınaus den echten Jesus der

„Systemlosigkeit SC111C5 Lehrens erkennen wollen Diese Sorgen (epd 6/)
Auffassung 1STt nıcht NCU, S16 findet sıch wörtlich dem Die Frage, W 45 die Kirchenleitungen Z Heilung

könnten, ßr sıch ıcht leicht beantworten, und auchmaßvollen Artikel „ Jesus Christus VO  3 Conzelmann
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Zahrnt nat keine andere Äntwort, als da{fß auf hundert Presse 1mM vollen Wortlaut zugänglich gemacht. Er beginnt
Seiten se1nes Buches die Theologie von Paul Tillich als mıt der Einladung aln die Bekenntnisbewegung VO

Ausweg ZuUur Rettung des Protestantismus empfiehlt. Das Junı 1966 ZAT Teilnahme AaIn Deutschen Evangelischen
1SE tast einseltig. Er führt, darin cchr fern der Ööku- Kirchentag 1967 und endet mM1t der Absage gemäfß epd
meniıischen Arboeıt, 1n der 1eute alle Christen vereint sind, VO Januar 1967 ber Präsident Richard VOoOn We17z-
nırgendwo den konkreten Fragen, denen die zerteilte säcker hat gleichzeıtig eine NCUEC Einladung Aa Pfarrer
Christenheit gemeinsam gegenübersteht. Sein Buch (1 - Bäumer gerichtet, 1n der SN  n u. a heißt: „ES 1St. nıcht ZUuL,

ternzubleiben, aber andere Glieder der Kırche hinsıichtlichscheint als eın Dokument der Ratlosigkeit, Wwı1e S1C auch 11
der Krise des 13 Deutschen Evangelischen Kirchentages ıhres Glaubens verdächtigen. Es 1STt wichtig, dafß Sıe 1n
ZUTAagC CT einer Ratlosigkeit 'reilich, dıie weitgehend den Gemeinden ebenso Ww1e auf dem Kıirchentag M1t ıhren
wohl auch uUunsere eigene 185 Überzeugungen un Erftahrungen dabe; siınd“ (epd,
Wıe der Konflikt 7zwiıschen der „Bekenntnisbewegung Keın 67) och werden keine Zusagen über den Ausschluf(ß
anderes Evangelıum“ un emmnm Kirchentagspräsidium bestimmter vorgesehener Referenten der kritischen Bibel-
schließlich ausgehen wird, 1St VOTerSi nıcht erkennen. CXCHECSC gemacht. Das Kirchentagspräsidium erhofft

scheinend durch diese Publikation, die Gemeinden dochWDas Präsidialbüro des Kirchentages hat unter dem Fe-
bruar 1967 en Brieftwechsel zwıschen dem Kırchentags- och ZUur Teilnahme Kirchentag bewegen können.
präsıdium und Pastor Rudolt Bäumer als Leıiter des Ge- ber Ptarrer Bäumer hat wıederum abgesagt (epd,
schäftsführenden Ausschusses der Bekenntnisbewegung der 15 67)

Aktuelle Zeitschriftenschau
Theologie tachlıchen Beratun des Episkopats wiıird behandelt (mıt recht konkreten

Vorschlägen) un 1e bereits bestehenden Institutionen und Zeitschriften, dıe
sıch dem Dıalog wıdmen, ritisch aut ihre Wirksamkeit hın überprüft.BAUM, Gregory. Das Lehramt ın einer sıch ayandelnden Kırche

In Concilium Jhg. Heft Januar 21— 39 RICHTER, Franz. Dıie Symbolwirklichkeit ın der Glaubens-
verkündigung. Phänomenologischer Diskussionsbeitrag ausIm Rahmen dCS vorliegenden Sonderheftes über die Offenbarungskonstitu-tıon des Zweıten Vatıkanums Wagt der Mıtarbeiter des Sekretariats Bea aus Südostasıen. In Orijentierung Jhg. 31 Nr. (31 JanuarTLoronto einschneidende Fragen er die Anwen un S: formgeschicht- 1 7 — COlıchen Methode aut die Entstehung und Überlieterun der Q_lat:_bpnsfo_rm&äln, „Katholischsein 1mM vollen ınn des Wortes esa Oftenheıt tür alle Kulturener das „ständıge Lehramt“, das VO: Priestertum urch die Lıturgıe AU S

eben aller Werte der OpP-geübt wird, und das ıcht ständiıg tätıge Lehramt VO'  3 apst und Biıschöten und Rassen, esteht 1 Einwohnen, 1mM Empor
mit Heraushebung des Begriftes der Kollegialıtät. Das Wachsen 1m fung ZU Vollgestalt, und ıcht 1mM Ausbau eıines eigenbrötlerischen Gettos
Verständnis des ivangelıums schließe ımmer eın Element der Umkehr e1n, der Paradıeses autf Erden.“ Das 1St ıcht die positıve Bestätigung der

CMse1l eın Übergang VO')  — Blındheit ZU) Sehen durch dıe Führun Gottes. An- miıss1ionarıschen Wirksamkeit 1n Südostasıen, sondern For S1C,
gesichts der Tatsache, dafß sıch die Kirche möglıcherweise 1n Sıtuation nach der Meinung des Autors 1St s1e davon weıt entftfernt. Es wird aut-
efindet, ın der s1e dıe Formulierun iıhrer Lehre ndern mudfß, verwelst gezeIßt, w1e wen1g Verständnis die westlichen Missionare für die boden-
aum aut dıie Erscheinung, daß S11 1n der Geschichte der Kirche eıne ständige Kultur aufbringen und w1ıe dadurch die Arbeit und der Erfolg
Mythologisierung des obersten Lehramtes vollzogen habe, Auto- erschwert werden, wıe Konflikte und unnötıge Mißverständnisse entstehen.
rität schützen, U dur den „Mythos VO' der allwissenden Kırche“. Er Dıe 1n der Glaubensverbreitung angewandten Formen der Litur 1e, das
me1int, da{fß apst Paul VI 1n Ecclesiam $ a4A7n eıne Auflockerung dCS Lehr- Unverständnis der asıatıschen Mentalıtät gegenüber und die scho astısche
aINts 1n Dialog eingeleıtet habe theologische Denkweise seılen azu geeignet, da{ß vielen der „Weg ZU eıl

versperrt“ werde.
ERMECKE, Gustav. Kiırche und Naturrecht. In Theologie und STAKEMEIER, Eduard. Bischof und Priester Dr den Auf-Glaube Jhg Heft (1967) 56—61 gaben der nachkonziliaren eıt. In Theologie und Glaube
Eıne ebenso loyale w1e kritische Antwort autf Thesen VO  3 Davıd 5 ] zu
Naturrecht in der „Orientierun C< OMl 15  O Danach wurden gewi1sse Eın- Jhg Heft (1967) 1— 17
schränkungen ZUuUr Vollmacht Kirche gezeligt, ber das Natur- In diesem Festvortrag ZU' 25 Bischofsjubiläum des Erzbischofs VO: Pader-
recht“ befinden. Ermecke resümiert die Thesen VO:  3 Davıd, dıe ekannt-
lıch ihren „S1tz 1mM Leben“ 1n der Frage der Geburtenregelung haben, und versucht M1% neuartıgen Akzenten: frühestens iın zehn Jahren werde INa  -} die

born, Lorenz Kardinal aeger, wırd eıne Gesamtwürdigung des Konzıls

Früchte des Konzıils CYTNICNHN, wenn alle lıturgischen Bücher NCu erschienen
untehlbar verkünden, daß 65 C111 von Gott gegebenes siıttliches Natur
versucht Ss1e widerlegen miıt dem Ergebnis: Dıe Kirche könne ıcht blo

sınd; durch die Aufwertung der Bischöfe se1l auch eine „Rangerhöhung“ des
1n dessen Raum eın Naturrecht xibt, sıe musse  nr grundsätzlıch

tehlbare konkrete Aussagen machen können, die allerdings vornehmlıich eit der Kiırche,
Priesters verbunden; das Hauptproblem se1 Jetzt die Bewahrung der Eın-

der Gemeinschaft zwıschen Konservatıven und OTrt-

seine Verbindlichkeit
negatıven Inhaltes sejen. Dıiıe Lehre ber das Naturrecht, seinen Inhalt und

ehöre ıcht NUZ, w1e Davıd feststellt, 1n den Bereich
schrittlichen, auftf der Basıs der Bewahrung der Kontinuıit: Inter retatıions-
regel tür die Konzilsdekrete musse SC1H Dogmen sınd unveräan erlich, s1e

des Hırtenamtes, SOI ern auch 1n den des Lehramtes. Und doch musse INnan nnen LUr erganzt werden. Die durchschnittliche Bewußtseinslage des
ankbar se1n, daß avı Probleme aufgeworfen habe, dıe sıch vereıint modernen Menschen dürfe ıcht Zzu Katalysator des Verständnisses der

die Pastoralkonstitution Gaudium ei
methodische Richtschur sein colle
die Wissenschaft heute emühen müuüsse, wobei eın echter christlicher Realısmus Offenbarung gemacht Wer Au

CeNNeE C1iNe Dialektik VO: Solidarität und iıstanz 1m Verhältnis ZuUurspes
Welt Auch nach dem Konzıil gebe 6 Autorität un Gesetzgebung. icht die

NEUMANN, ohannes. Das , z0uinum“ ım Kirchenrecht. Gelehrten die Kirche, ondern das Gebet
Kritische [7ber CHUNKEN. In Orientierung Jhg. 31 Nr G5 Ja- VA  Z LEEUWEN, DPeter. Der Reifungsprozeß des Zayeıten
1UAL — Vatikanischen Konzils ın der Lehre ber die göttliche Offen-
Der Ordinarius für katholisches Kirchenrecht 1n Tübingen etellt die Forde-
TuNg, den Begrift „1U5S diyıiınum“ bzw. aturrecht“ NECeu ber enken. Der barung un ıhre Weitergabe. In Concılium Jhg Heft
Naturbegrift, der dem tradıtionellen Verständnis VO:!  - Naturrecht zugrunde Januar D mma
lıege, s@el ıcht mehr zutreftend, und durch die Wandlungen des naturwıssen-
schaftliıchen Weltbildes un die heutige Einsicht 1n die Person des Menschen Der Beitrag VO: Van Leeuwen geibt einen Eindruck von den Entwürten
se1ı eine „ C rliche Neubesinnung“ aut den Inhalt der Naturrechtslehre

der Jahre 1962, 1963, und 1964 und hebt AUS dem endgültigen 'Text die tfür
das kumeniısche Gespräch wesentlichen Akzente heraus: Oftenbarung als

torderlıch. Wenn eın solches Umdenken ıcht bald geschehe, habe die Rechts- Selbstmitteilung Gottes, Voranstellung des Begrifftes Tradıtion VOTLT
theologıe weder der Welt noch der Kirche „Jus dıyınum“
dürtfe ıcht als eine STAarre Größe des blofß Alten“ m11 werden, SO11-

der rift, weıl jene Schrift zeıtlıch vorangeht und zugleich —
tassender 1St, M1t einem Blick auf die Formulierungen ber Schrift un

ern musse als „das Prinzıp der durch den Geist Jungen un lebendigen Tradıition auf Faith-and-Order-Konterenz Montreal 1963 Leo
Kırche des Herrn bejaht werden“. Bakker versucht anschließend ber die Konstitution hinauszugehen mMI1t einer

Analyse er rage „Welche Rolle hat der Mensch 1mM Oftenbarungs-
AHNER, Karl, 5 ] Vom Dialog ın der Kiırche. In Stimmen geschehen?“ 9—17) Das Thema spinnt ua Alfaro weıter 1n seinem
der eıt Jhg Heft Februar 8 1 — 95 Beıtrag: „Der Glaube als persönliche ınga des Menschen Gott un

als Annahme der qcQhristlichen Botschaft“ 24—30 ber seine Ausfüh-
Nach allgemeinen Ausführungen ber das Wesen des Diıalo 5y eıner Begriffs- rungen leiben noch innerhalb traditioneller renzen.
bestimmung Erörterung der Dialogmö lichkeiten ANN, wenn lau-
benswahr erührt werden, untersucht Ra Her die Sıtuation des inner- VOÖGTLE, Anton Offenbarung un Geschichte ım Neuen Testa-
kirchlichen Dıalogs 1n Deutschland, insbesondere 1M Bereich der Theologie.
Dabei werden aufschlußreiche Aspekte beleuchtet, Wwıe der Pluralısmus inner- ment In Concilium Jhg. Heft Januar 189235
halb der Kırche, die Möglichkeit und Notwendigkeit einer rechtverstandenen Im Rahmen eines Sonderheftes ber die Offenbarungskonstitution ent-

Instıtutionalısierung des Dialogs und das Verhältnis VO:  ”3 Dıa als Vor- wickelt Vögtle seiınen Beıitra Zur bıblischen Hermeneutik, MIit der un

bereitung und lehramtlicher Entscheidung als Ergebnis. Das Problem der Aßlichen Vorentscheidung, die Botschaft Jesu 1LUFr auf das Verständnis
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